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^ Gesetze rrir- Gesehäst.

Es ist eine Thatsache, daß kaum in einem einzigen
anderen Lande sv viele Gesetze beschlossen werden , wie im
deutschen Reiche , und ganz besonders gilt das von den
Gesetzesbestimmungen für das praktische Leben . Unsere sozial¬
politische Gesetzgebung ist außerordentlich ausgedehnt , und
solcher Leute , die sic in allen Punkten ohne weiteres und ganz
genau beherrschen , dürften in unserem Vaterlande nicht viel
zu finden sein. Bon Fachleuten ist unsere gesetzgeberische
Arbeitsleistung oft genug studiert und auch kritisiert ; und
was diese in laugen, gelehrten Abhandlungen darlegen, das
drückt der gewöhnliche Reichsbürger in kurzen Worten , wie
folgt, aus : „ Alles mag gut gemeint sein, aber vieles hätte
getrost auf später verschoben werden können ! "

Es ist richtig , wir haben etwas zu viel Gesetze . Ein
Weniger hätte es auch gethan . Denn , Hand auf 's Herz,
wer will behaupten, daß in allen gew-pblichen Betrieben
Deutschlands alle einschlägigen Gesetzesbestimmungen haar¬
scharf befolgt würden ? Erstens kann man alle diese Para¬
graphen unmöglich genau im Kopfe haben, und zweitens ist
oft genug praktisch nicht zu verwirklichen , was sich gedruckt
wunderschön ausnimmt . Das hat man mehr als einmal
an oberster Stelle auch selbst eingesehen und zurückgenommen,
was nur vom grünen Tische , nicht aber aus dem Arbeits¬
leben heraus erschaut war . Es sei nur an die bekannte,
im Reichstage ziemlich allgemein verurteilte Bäckerei-Ver¬
ordnung erinnert, die eine Musterleistung dafür war , wie
etwas nicht sein soll.

Besteht ein flotter Verdienst, dann wird über das
Drum und Dran , das unserem gewerblichen Leben anhaftet,
noch gern fortgesehcn ; man hat zu thun und hält sich mit
dem, was man tragen muß, nicht weiter aus. Kommt aber
eine Periode geschäftlichen Stillstandes , wie sie heute über
nicht wenige Betriebe hereingebrochen ist, dann wird nicht
selten die Wohlthat Plage . Was hilft alles Gute und
Schöne für die Arbeiter, wenn der Unternehmer nichts zu
thun hat ? Alle die Unkosten, die aus Gesetzungen und
Bestimmungen erwachsen , machen sich dann doppelt geltend,
und mancher fragt : Was hätte für die und die Ausgabe,
die praktisch gar nicht notwendig war , Alles gethan werden
können ? Indessen, was das Gesetz sagt , soll doch thunlichst
befolgt werden , mit den Nebengedanken muß man sich ab-
finden, wenn nicht mit Humor , dann ohne den.

Was wir haben, werden wir behalten, der hohe Reichs¬
tag hält seine Weisheit für gar zu kostbar , als daß er sich
gern aus prinzipielle Anordnungen einließe . Aber von Seiten
der Reichsregierung sollte wenigstens für die Zukunft richtiger
gerechnet werden , das heißt, nicht mit Idealen , sondern mit
den Thatsachen. Als der Reichstag den Neun-Uhr-Abend-
schluß der Geschäfte beschloß , hat er im Interesse der An¬
gestellten sicher eine gute That gethan, aber nicht im Interesseder kleinen Gewerbetreibenden, die ihre Läden allein besorgen.
Wenn die Herren wieder den Ort ihrer gesetzgeberischen
Thätigkeit aufsuchen , können sie, um nur ein Beispiel an¬
zuführen, in den Straßen Berlins Hunderte und Aber-
Hunderte von kleinen Läden sehen, an deren Fenster das
rote Plakat : „ Zu vermieten ! " klebt.

Es lassen sich mancherlei solcher Fälle ansühren, die
beweisen, daß ein Gesetz , welches für die Zeiten wirtschaft¬
licher Hochflut vortrefflich paßt oder wenigstens dann sich
nicht drückend fühlbar macht, in den Zeiten des Nieder¬
ganges und der Berdienstlosigkeit zu einer Last wird. Ganz
selbstverständlich kann ein Gesetz nicht so eingerichtet werden,
daß man dann und wann verschiedene Paragraphen daraus
entfernen kann , das würde eine schöne Konfussion werden,
aber man kann ein solches Gesetz milder handhaben . Das
Reich bezahlt die Ausfälle nicht wieder, die ein Bürger , der
seine Steuern pünktlich entrichten soll, von diesem gesetz¬
geberischen Uebereifer hat.

Man muß überhaupt konstatieren, daß es den Herren
am grünen Tische , welche die Gesetze ausarbeiten und auch
die, welche sie später beschließen , wenig Neigung haben, sichin gewerbliche Verhältnisse, wie sie wirklich sind , hineinzu¬
denken. Sie folgern : Der Mann hat ein Geschäft , folglich
muß er auch Einnahmen haben, also muß er bezahlen können,
was wir ihm vorschreiben . An sich ist das richtig ! Aber
die Hauptsache vergessen die Herren , nämlich, daß es auch
Ausgaben giebt . In solchen flauen Zeiten, wie den heutigen,
muß oft genug gearbeitet werden, um die Kundenbeziehungen
nur aufrecht zu halten . Das Wort von dem „ Arbeiten, nur
um im Geschäft zu bleiben, " also ohne Verdienst, ist kein
leerer Wahn.

Vor allem aber Eins : Behörden und Gesetzgeber
können sich schwer denken, daß es auch Tausende von mittleren
und kleineren Gewerbetreibenden geben soll , denen das Geld
nicht so pünktlich , auf den Tag zufließt, wie ihnen. Solcher

Leute giebt es aber reichlich und wenn dieselben mehr daran
denken, wovon sie leben und wie sie am Wochenschluß ihre
Leute bezahlen sollen , so ist das erklärlich ; in solchen Stunden
hat man gerade keine Begeisterung, sich an alle möglichen
und unmöglichen Vorschriften zu erinnern. Das Auge des
Gesetzes soll wachen , aber es soll sich auch schließen können,
wenn die Umstände darnach sind.

Unsere Sozialgesetzgebung ist ein stolzes Werk großen
Zuges und darum darf es sich schließlich nicht in Sackgassen
der Kleinlichkeitskrämereien verlieren. Dafür ist unsere Zeit
nicht . Unser Kaiser hat neulich gemahnt, das Kleinliche
abzuwerfen, das dem Deutschen anhaftet, auch unser Reichs¬
tag kann sich das merken . Oder er muß noch etwas anderes
thun : Nämlich, wenn er dem Bürger vorschreibt, wenn er
thun und lassen , wie er seinen Betrieb bis in alle Einzel¬
heiten hinein einrichten soll , dann soll er auch gleich Check¬
bücher mit Anweisungen auf die Reichskasse ausgeben, da¬
mit der Bürger merkt, du hast etwas vom einigen Vaterland!

würrtteiirbeVHischLrr
Kammer der Abgeordneten.

* Stuttgart, 2 . Juli . (67 . Sitzung .) Präsident
Payer eröffnet die Sitzung um 9 -,fl Uhr . Am Minister¬
tisch : Minister der Auswärtigen Angelegenheiten von Soden,
Finanzminister v . Zeyer und Kultminister v . Weizsäcker,
Staatsrat v . Balz . Gegenstand der Tagesordnung ist der
Bericht der volkswirtschaftlichen Kommission über den Ent¬
wurf eines Gesetzes betreffend die Beschaffung von Mitteln
für außerordentliche Bedürfnisse der Verkehrsanstaltenver¬
waltung für das Rechnungsjahr 1901 . Berichterstatter Dr.
Hartranft (Vp .) berichtet über den Gesetzentwurf , welcher
in Artikel 1 folgendes verlangt : 1 ) Zu einem Beitrag des
Staates für die von der Stadtgcmcinde Stuttgart über¬
nommene Beschaffung eines Ersatzes für das K. Katharinen¬
stift 245 167 Mk . 2) Zur Erwerbung der zum K . Hof¬
domänenkammergut gehörigen Gartenparzelle Nr . 477 an
der Schloßstraße 310,000 Mark , zusammen 555,167 Mark.
Diese Erwerbungen sollen der Berkehrsanstaltenverwaltung
zur freien Verfügung gestellt werden . Redner erörtert nun
eingehend die Unzulänglichkeit der Räumlichkeiten des
Hauptpostgebäudes in Stuttgart und die ungenügenden
Posteinrichtungen im Bahnhof . Gänzlich unhaltbar seien
auch die dem Fernsprechverkehr dienenden Einrichtungen.
Die Kommission beantragt , beide Exigenzen zu genehmigen,
den der Stadt Stuttgart zu leistenden Staatsbeitrag zu
den Betriebskosten der vom 1 . April 1903 ab von der
Stadtgemeinde Stuttgart zu übernehmenden und als städtische
höhere Mädchenschulen fortzuführenden Unterrichtsanstalten
„ Königin-Katharinen -Stift " und „ Königin-Olga -Stift " derart
zu genehmigen , daß derselbe für beide Anstalten zusammen
nicht über 150,000 Mark in einem Jahr ausmacht. Finanz¬
minister von Zeyer bittet um Annahme des Kommissions¬
antrags , welcher nach kurzer Debatte auch erfolgt. Artikel
1 des Gesetzentwurfes verlangt 1 ) 650,000 Mk . zum Neu¬
bau eines Finanzministerialgebäudes in Stuttgart , 2) 880,000
Mark zum Neubau eines Gebäudes für die Forst- und
Domänendirektion in Stuttgart , 3) 180 000 Mark für die
Verlegung derTurnhalle des Eberhard -Ludwigs -Gymnasiums,
also zusammen 1,700,000 Mark. Durch diese Neubauten
und Erwerbungen sollen die bisher von der Finanzverwalt¬
ung benützten Gebäude der Verkehrsanstaltenverwaltung zur
Verfügung gestellt werden . Der Berichterstatter erläutert
nun , wo die obengenannten geplanten neuen Staatsgebäude
ihren Platz finden sollen . Eine ganze Anzahl durch diese
Neubauten sreiwerdender Räumlichkeiten in verschiedenen
Straßen soll ebenfalls der Verkehrsanstaltenverwaltung
überwiesen werden . Die Aufwendungen sind aus Anlehens¬
mitteln zu bestreiten . Die Kommission beantragt Annahme
der Artikel 1 und 3 . Der Kommissionsantrag wird an¬
genommen. Berichterstatter Dr . Hartranft (Vp .) kommt
nun auf die Umgestaltung und Erweiterung des Stuttgarter
Bahnhofes zu sprechen . Dem fortschreitenden Verkehrs¬
zuwachs sollte auf eine lange Zeit hinaus Rechnung ge¬
tragen werden . Die Kommission stellt den Antrag : 1 ) Zur
Uebersicht über die zur Erweiterung und Entlastung des
Hauptbahnhofs Stuttgart in Aussicht zu nehmenden Maß¬
nahmen Pläne und Kostenvoranschlägeausarbeiten zu lassen
und 2) zur Begutachtung und Mitwirkung weitere Cele-
bntäten auf diesem Gebiete beizuziehen . Minister v . Soden
kann sich heute auf die angeschnittenen großen Fragen
nicht einlassen . Dieselben wurden bis zur Einbringung
eines Entwurfs betreffend die Erstellung einer neuen Bahn¬
hofsanlage und einer linksufrigen Neckarbahn zurückgestellt.
Die Regierung werde die entsprechenden Pläne und einen
generellen Plan vorlegen. Abg. Liesching (Vp .) be¬
antragt , die Sache zurückzustellen bis zur Beratung über
die Erweiterung des Stuttgarter , Bahnhofs . Präsident

Payer meint dagegen, man könne morgen ganz gut über
den Gegenstand weiterberaten. Abg. Liesching hält
seinen Antrag aufrecht. Abg. Rembold - Gmünd (Zentr . )
hält eine Aussetzung der Beratung nicht für nötig. Abg.
v. Geß (D. P .) schließt sich dem Antrag Liesching an.
Abg . Hieber (D . P .) stimmt den Ausführungen Rembolds
zu . Minister v . Soden: Der alsbaldigen Erledigung der
Resolution stehe kein Hindernis im Wege. Darauf wird
der Antrag Liesching mit großer Majorität abgelehnt. Das
Haus beschließt , heute die Debatte fortzusetzen. Abg.
Henning (Vp .) : Man könne heute noch nicht festlegen,
wie der Bahnhof in Stuttgart in Zukunft aussehen soll.
Das dringendste sei eine Postbetriebsanlage . Redner bittet,
den Antrag heute noch anzunehmen. Der Kommissions¬
antrag wird mit dem Zusatz , die Erste Kammer zur Zu¬
stimmung einzuladen, angenommen. Schließlich wird das
ganze Gesetz mit allen 74 Stimmen angenommen. Der
Jnitiativgesetzentwurf betreffend die Entschädigung der Ge¬
meinderatsmitglieder wird im Plenum erledigt werden.

Laudcsllachrichtea.
* Alte » steig, 8 . Juli . Die stillen Tage sind da, in

welchen die saure Gurke uns lieblich anlächelt und das Rollen
der Kegelkugeln mit weit größerem Interesse betrachtet wird,
als das Aufrollen einer politischen Frage . Der Mensch
will einmal seine Ruhe haben ! Das ist das Feldgeschrei in
diesen Wochen und die Parole : Ich will von nichts nichts
wissen ! Allzuviel Halloh stumpft ab , man muß erst wieder
die erforderliche Aufnahmefrische für die Tages -Sensation
gewinnen. Hundstags -Sensationeu sind andere, z. B . ein
paar forsche Neunen hintereinander , oder sonst etwas , wobei
sich die Erholung unverkümmert genießen läßt . Ein ge¬
mütliches Abendbrot im Freien ist amüsanter wie die ganzen
neuesten Chinaberichte und einem schallenden Konzert lauscht
man lieber, als den Weisen des internationalen politischen
Konzerts. Mancher ist verreist oder thut das noch , aber
noch mehr sind daheimgeblieben. Und wenn die Elfteren
Postkarten schreiben mit Ausdrücken , wie : Großartig , kaum
glaublich ! so ärgern sich die Letzteren zwar anfangs ein
Bischen, nehmen sich aber bald vor , sich zu rächen, indem
sie später bei der Heimkehr des Weltreisenden recht gleich-
giltig thun . Uebrigens Weltreisende, die wird es ja in
diesen Hundstagen , wo eine große Zahl unserer China-
kämpser heimkehrt , genug geben , das ist eine Extra -Unter¬
haltung in der stillen Zeit . Wenn jemand für tüchtiges
Leben darin zu sorgen bemüht ist, so sind es die ferienfrohen
und schulfreien Kinder — Kinder sind ein Segen , aber
Kinder, die nichts anzufangen wissen, als Tollheiten , so
lange im Haus ! Manche Mutter seufzt und mancher Vater
schreit : Bande ! Hat sich der eine nicht mit Obst eine
Privat -Cholera zugezogen , so ist der andere von der Leiter
gefallen. Etwas passiert immer, wenn es auch nicht so
schlimm zu sein braucht, wie bei jenem Jungen , der, vom
Besuche bei Verwandten auf dem Lande heimkehrend,
freudestrahlend sagte : „ Und in die Mistkuhle bin ich auch
reingefallen. " Aber das macht nichts, Jugend muß ihr
Recht haben und die Ferien sind ihnen gewidmet . Und
das Vergessen der Schulweisheit in diesen Wochen ? Das
ist blos äußerlich. Wird nachher das Rad wieder aufge¬
zogen , dann schnurrt auch die Maschinerie herunter . Er¬
freulich ist es, daß ein Gesprächsthema ganz und gar in
der modernen Zeit aus der stillen Zeit geschwunden ist.
Früher war jeden Sommer von der Cholera die Rede, und
viele Leute rührten darum überhaupt keine Zeitung mehr
an . Damit ist's zu Ende, die Hamburger Epidemie war
die letzte , die freilich manche Schreck -Komödie hat entstehen
lassen . Hat der Städter in der stillen Zeit seine beschau¬
lichen Freuden , so hat der Landwirt mit der baldbeginnenden
Ernte seine heiße , rechtschaffene Arbeit. Dann zeigt es
sich , was geleistet werden kann und geleistet werden niuß.
Ein gutes Brot bleibt stets das Ersehnteste im Haushalt,
aber bis es in den Ofen des Bäckers geschoben wird, muß
der Schweiß von der Stirn rinnen . Hoffentlich bleiben
nun auch die Tage still und als nötige Zugabe die Witte¬
rung schön. Der Regen, der noch irgendwo gebraucht wird,
dürfte sich freiwillig dazwischen einstellen . Sommerlust und
Sommerfriede gehen mit einander Hand in Hand , mögen
sie allen Häusern in gleicher Weise beschert sein.

jj (Wichtig für Handwerker und Geschäftsleute .)
Nach einer neuerdings ergangenen und von der Berliner
Staatsbürgerztg . mitgeteilten Gerichtsentscheidung schließt
der auf den Rechnungen angebrachteVermerk : „ Wir sandten
Ihnen auf Ihre Rechnung und Gefahr " nicht aus , daß der
Besteller beziehungsweiseEmpfänger der betreffendenSendung
den Versender für nicht in unverletztem Zustande angekommene
Sendung verantwortlich machen oder die Annahme der
nicht ordnungsmäßig gelieferten Ware ohne weiteres ver-



weigern kann . In dem Urteil ist ausgeführt , daß , wenn diese
Vereinbarung nicht vor dem Kaufverträge ausdrücklich getroffen
ist, dem Vermerk auf der Faktura kein Wert beizulegen
ist, da es sich in einem solchen Falle nicht um einen Teil des

Kaufvertrags handle , der von beiden Parteien angenommen
sei . Der Empfänger einer Sendung , die in beschädigtem
Zustande in seine Hände gelangt ist , ist also in einem

solchen Falle zur Annahme nicht verpflichtet , er kann viel¬

mehr die Uebersendung guter Ware verlangen.
* Stuttgart, 5 . Juli . Ruhig Blut ! mochten wir

denjenigen zurusen , die sich durch das unerwartete Vorgehen
Preußens aus dem Verkehrsgebiete in eine fieberhafte Er¬

regung versetzen lassen . Es scheint uns denn doch , daß man
die ganze Angelegenheit der -tötägigen Rückfahrkarten in
einer Weise aufbauscht , die in keinem Verhältnisse zu der
inneren Bedeutung der Sache steht. Daß die süddeutschen
Staaten diesem Vorgehen sofort gefolgt sind , ist nur selbst¬
verständlich und enthält nichts Entwürdigendes für sie . Denn
thatsächlich ist die preußisch -hessische Eisenbahngemeinschaft
eine Macht , deren natürliches Schwergewicht sich geltend
machen muß . Außerdem geschah es im Interesse der eigenen
Landesangehörigen sowohl als des reisenden Publikums
überhaupt , wenn die nichtpreußischen Verwaltungen dem
Berliner Beispiel folgten . Bedenklich wäre es nur , wollte
man es bei diesem notgedrungenen Schritt bewenden und
die Frage der allgemeinen Tarifresorm in den Hintergrund
drängen lassen . Diese Frage ist auch in München besprochen
worden , zu einem Resultat ist man aber anscheinend nicht
gekommen. Indes wird mit Bestimmtheit versichert , daß
Württemberg mit der Reform ernstlich Vorgehen werde.
Die Einführung der 45tägigen Giltigkeit der Rückfahrkarten
wird nur als eine Etappe angesehen : ihre Wirkung darf
überhaupt nicht überschätzt werden . An eine sklavische Nach¬
ahmung des preußischen Vorgehens kann schon aus dem
Grunde nicht gedacht werden , weil Preußen sämtliche sonstige
Ausnahmebegünstigungen aushebe » will . In Württemberg
ist aber das System der Ausnahmetarife so eingewurzelt,
daß eine solche Maßregel den größten Widerstand Hervor¬
rufen würde . Sie wäre nur denkbar , wenn eine starke
Herabsetzung des Kilometersatzes stattfände , genauer gesagt,
wenn für die dritte Klasse der Zweipfennigtarif eiiigesührt
würde . Selbstverständlich müßten dann alle Sondertarife,
aber auch die Rückfahrkarten fallen . Es ist zu hoffen , daß
die württembergische Eisenbahnverwaltung sich zu diesem
herzhaften Schritt entschließt.

* Regensburg, 5 . Juli . Eine Anzahl Oekonomen
beschloß die Gründung der l . bair . Dampfpflug -Genossen¬
schaft. In dem Aussichtsrat befindet sich der fürstliche
Thurn und Taxis

'
sche Justizrat Schlegel . Die Anschaffung

von Dampfpflügen wurde hauptsächlich auch wegen der
Schwierigkeit der Beschaffung von Arbeitskräften angeregt.

* (Verschiedenes .) In Blochingen wurde eine
Frau , Mina Schüler , welche aus das Feld gehen wollte,
außerhalb des Dorfes von einem Bienenschwarm über¬
fallen . Um die Bienen zu vertreiben , steckte sie in ihrer
Verzweiflung den Kopf ins Wasser , wodurch sie das Uebel
nur ärger machte . Bewußtlos sank die Frau zusammen
und es ist zweifelhaft , ob sie mit dem Leben davon kommen
wird . — Adlerwirt Haas von Hall wurde wegen wider¬
natürlicher Unzucht sestgenommen und an das Kgl . Amts¬
gericht eingelieferi . Ein von H . entlassener Knecht soll über
die That , von welcher er Kenntnis erhalten hatte , bei der
Kgl . Staatsanwaltschaft Anzeige erstattet haben . — Bei der
Feuerwehrprobe in Scheer verunglückte der Zimmermann
Krauß schwer, indem ihm beim Abspringen von der fahr¬
baren Leiter durch sein eigenes Körpergewicht sein am eisernen
Gestäng hängen gebliebener Ringfinger der linken Hand
weggerissen wurde . — Amtsgerichtsdiener und Gefängnis-
vberaufseher Witzemann in Tübingen, welcher von einer
Arrestantin eines Sittlichkeitsverbrechens , begangen an dieser,

bezichtet wurde und sich deshalb vor der Strafkammer zu
verantworten hatte , wurde freigesprochen.

* Mannheim, 6 . Juli . Angesichts der umfangreichen
Arbeiterentlassungen in der Lanzschen Fabrik beauftragte
eine Arbeiter -Versammlung eine Kommission , eine Verkürz¬
ung der Arbeitszeit und andere geeignete Maßnahmen zur
Hintanhaltung weiterer Entlassungen zu empfehlen.

* Vom Bodensee, 5 . Juli . Heute abend ging am
See ein sehr heftiges Gewitter nieder , welches in der

bayerischen Seegegend von schwerem Hagel begleitet war.
In Nonnenhorn , Wasserburg und Lindau fiel etwa 20 Min.
lang dichter , haselnußgroßer Hagel , der stellenweise in einer

Höhe von 10 om den Boden bedeckte . Der angerichtete
Schaden ist bedeutend.

js Kassel, 6 . Juli . Der Konkurs über das Privat¬
vermögen des Vorsitzenden des Aussichtsrates der Treber-
trocknungsgesellschast , Sumpf , ist angemeldet.

* Wer seine Wohnung originell tapezieren will , kaufe
sich Aktien der Aktiengesellschaft für elektrische Anlagen
und Bahnen in Dresden. Sie sind an der Dresdener
Börse für Hz Prozent zu haben.

* Wohin sind die vielen Millionen der verkrachten
Leipziger Bank gekommen ? 40 oder 50 Millionen
sind bei der Trebertrocknungs -Aktien-Gesellschaft und dem
Rattenkönig von Gründungen , die mit ihr Zusammenhängen
und von ihr ausgegangen sind, verloren worden . Diese
Millionen sind nicht ins Wasser geflossen, sondern in die
großen Taschen von Leuten , deren Namen von der Börsen¬
presse, die ja sonst das Gras wachsen hört , zu ermitteln
sein sollten ! Wie viel mag bei jenem Wirrsal von Gründ¬
ungen an den üblichen Gründergewinnen für die Pfiffigen
Unternehmer abgefallen , wie viel durch geschickte Kurstreiberei
ihrer Gründungspapiere an der Börse gewonnen worden
sein ! Man denke daran , wie rasch und leicht Sternberg
seine 18 Millionen „ zusammenverdient " hat . Und wie viele
Sternberge mag es noch außer dem einen geben , den die
Welt zufällig durch seinen Skandalprozeß näher kennen
lernte ! Man spricht viel davon , daß das deutsche Volk
von betriebsamen Großkapitalisten , die selbst keine Werke

erzeugen , keinen Scheffel Korn bauen , keinen Meter Gewand
Herstellen, fort und fort ausgebeutet werde . Im vorliegenden
Falle ist die „ Trebertrocknung " das Pumprohr gewesen,
um Spargelder und mühsam erworbenes Gut in die großen
Taschen hinüberzuleiten . Welche Kniffe und Mittelchen
dabei angewandt worden sind , um die Verwaltung der
Leipziger Bank willfährig zu machen , das wird man Wohl
nie erfahren , und auch die Frage , wo die 40 bis 50 Mill.
hängen geblieben sind , wird in Dunkel gehüllt bleiben;
aber eine Ahnung wird doch manchem ausdämmern , wenn
er sieht , wer jetzt in den teuersten Badeorten , an Rennplätzen
und in den ersten Rängen der großen Theater obenan ist.

* Berlin, 6 . Juli . Die marokkanische Gesandtschaft
ist gestern abend eingetroffen und im Tiergartenhotel ab¬
gestiegen. In weitem Halbkreis war der Bahnhof abgesperrt.
Aus den Bahnsteig selbst wurden nur die zur Begrüßung
der Gesandtschaft offiziell erschienenen Persönlichkeiten zu¬
gelassen . Die Auffahrt vor dem Hotel lockte eine große
Menschenmenge an , die bis zum späten Abend das Hcms
umlagert hielt.

* Berlin, 6 . Juli . Dem „ Lokal -Anz .
" zufolge soll

Fürst Hohenlohe umfangreiche Erinnerungen hinterlasseu
haben , die wertvolle Beiträge zur Geschichte des letzten Jahr¬
hunderts darstellen . Die Auszeichnungen seien zur Druck¬
legung fertig und dürsten alsbald veröffentlicht werden.
Ein Teil der Memoiren befasse sich mit der persönlichen
Rechtfertigung der Politik des früheren Reichskanzlers.

* 30 Millionen Entschädigung verlangen die Berliner
Hausbesitzer , wenn sie verpflichtet sein sollen , die Bäckereien
nach den im preußischen Gewerbeministerium ausgearbeiteten

neuen Bestimmungen , die möglicherweise auf das ganze
Reichsgebiet ausgedehnt werden sollen , umzubauen.

s! Eine für die weitesten Kreise sehr wichtige Entscheid¬
ung hat das Kammergericht in Berlin gefällt . Die „ Köln.
Ztg .

" berichtet darüber : Ein in Breslau verstorbener
Spediteur hinterließ ein eigenhändig geschriebenes und
unterschriebenes Privattestament , durch welches er Frau und
Kinder zu Erben einsetzte . Die Erben waren mit dem
Testament einverstanden , doch verweigerte ihnen die Behörde
den Erbschein , da das Testament aus folgendem Grunde
ungiltig sei : Es trage nämlich am Kopfe in Druckschrift
den Vermerk : Breslau , den . . . A'-Straße Nr . Th . Hinter
Breslau habe der Erblasser handschriftlich das Datum
hinzugefügt , da das Wort Breslau aber nur gedruckt sei,
so entspreche es nicht der Bestimmung , daß alle Teile des
Testaments geschrieben sein müßten . Ob dies Urteil , das
unzweifelhaft dem Buchstaben des Gesetzes entspricht , auch
in nichtjuristischen Kreisen große Anerkennung finden wird,
ist sehr zweifelhaft . Auf Grund einer leeren und nichts¬
sagenden Formalität ist hier der Wille des Erblassers zu¬
nichte gemacht worden , obwohl über das , was er durch sein
Testament hat bekunden wollen , kein Zweifel bestehen konnte.
Hier hat der Buchstabe über den Sinn des Gesetzes gesiegt.

sj Für die Kommandierung von Soldaten zu Ernte¬
arbeiten wird jetzt amtlich bekannt gemacht , daß die den
maßgebenden Kommandos zur Einsicht und Begutachtung
vorzulegenden Gesuche der Landwirte um Gestellung von
„ Ernteurlaubern " als Anlage einer Bescheinigung des Land¬
ratsamts oder der Kreisdirektion bedürfen . Diese Be¬
scheinigung muß den Vermerk enthalten , daß der betr . Land¬
wirt keine Arbeiter bekommen konnte . Gerade in diesem
Jahre soll aus Anordnung des Kaisers das größte Entgegen¬
kommen bezeigt werden . Maßgebend ist noch , daß der
Landwirt den Leuten ein angemessenes Quartier , ausreichende
Beköstigung und den ortsüblichen Taglohn gewährt . Bon
letzterem fließt gewöhnlich ein Viertel in die Truppen¬
unterstützungskasse,

* Das Reichsgericht hat entschieden , daß niemand mit
der Notwehr so lange zu warten braucht , bis er mißhandelt
ist : es genügt schon, daß ihm die Mißhandlung direkt
droht , ans daß sich der Angegriffene straflos verteidigen
darf . Der Mann , wegen dessen das Reichsgericht diesen
Grundsatz aufstellte , war von einem Angreifer über die
Bocklehne eines Wagens gezogen worden und hatte dem
Gegner daraufhin die Nase abgebissen . Er wurde frei-
gesprochen . Nun ist damit nicht gesagt , daß jeder von dem
ihm verliehenen Rechte stets Gebrauch machen muß , und
das hat etwas Tröstliches . Denn nicht alle Nasen sind
zum Anbeißen schön, und der menschliche Körper besitzt
auch noch andere Stellen , an denen sich eine gerechtfertigte
Ueberschreitung der Notwehr ausführen läßt.

sj Den Kampf des Menschen mit totbringenden Gasen
behandelte in einem Bortrage in der Feuerschutz -Ausstellung
zu Berlin Dr . Michaelis . Er führte aus , daß die fort¬
schreitende Industrie sich auch Gase nutzbar gemacht habe,
die ohne besonderen Schutz den Tod des Menschen mit
Sicherheit herbeiführen und den Feuerwehren wie den Berg¬
arbeitern stets Geüchr bringen . Der wichtigste Fortschritt
wurde erreicht , als es gelang , Sauerstoff in leicht handlicher
Form darzustellen und in den Verkehr zu bringen . Vor
wenigen Wochen konnte die Berliner Feuerwehr fünf
Menschenleben in zwei aufeinanderfolgenden Nächten von
schwerer Rauchvergiflung durch Einflößen von Sauerstoff
retten . Die glänzenden Erfolge , die auf diesem Wege im
Kampfe gegen Leuchtgas - und Rauchvergiftung erzielt sind,
haben den Leiter der Berliner Feuerwehr veranlaßt , mit
der Sauerstofffabrik Berlin wegen eines gemeinsamen Vor¬
gehens in Verbindung zu treten . In Zukunft soll in Ber-
giftungsfällen für Jedermann unentgeltlich auf jeder Berliner
Feuerwache Sauerstoff bereitstehen.

« tz Lesefrucht A»
Ist noch ein Rest von Lieb ' in dir,
O geize nicht und gieb ihn her;
Die reiche , menschenvolle Welt
Ist ja der Liebe gar so leer.

Krn Hartes Gelöbnis.
Frei nach dem Amerikanischen von I . v . Böttcher.

(Fortsetzung .)
Mrs . Griffin sah , daß Widerstand Mr . Delaney nur

noch mehr aufregen würde , und schwieg.
„ Kann ich nichts für Sie thun ? " fragte sie besorgt.
„ Nein , ich habe schon Tropfen genommen , das Fieber

zu beruhigen . Ich werde nicht zu Nacht essen . Aber
später können Sie mir eine Tasse Thee bringen .

"
Sie entfernte sich eilig , sein Unwohlsein bedauernd,

aber doch überlegend , daß es ihr bei dieser besonderen
Gelegenheit sehr zu statten käme, wo ihr Alleinsein sie zu
der Unvorsichtigkeit verleitet hatte , einer Fremden den Ein¬
tritt in das verfehmte Haus zu gestatten.

„ Ich werde den Thee machen und sie sobald als
möglich fortschasfen, " dachte sie , nach der Küche zurückkehrend,
wo sie die billige Hanne , ihre Pfeife rauchend , verlassen hatte.

„ Nun , Mrs . Feintuch , jetzt will ich den Thee ansetzen
— " begann sie, dann hielt sie inne und rieb sich verwundert
die Augen.

Die große Küche war leer und die graue Katze saß
schnurrend unter dem Herde . Die alte Frau mitsamt
ihrem Korbe war verschwunden , als habe die Erde sie ver¬
schluckt . Die Thür , durch welche sie hereingekommen , stand
weit offen und ließ der Kälte freien Eingang.

Mrs . Griffin lief in den Garten , um nach der ver¬
schwundenen Händlerin zu suchen, aber die Dunkelheit und
der Schnee , der zu fallen begonnen , trieb sie bald wieder
in das Haus zurück.

„ Nun , ich kann nicht helfen ! Das alte , sonderbare
Geschöpf ist ohne Thee gegangen , das ist am Ende ebenso
gut ; denn ich saß vor Angst wie auf Nadeln , daß man
mich mit ihr zusammen finden könne, " dachte die Haus¬
hälterin.

12 .
Aline Rodneys Gefühl , als sie durch das Eis in die

kalten Wellen des Flusses fiel , kann man sich Wohl eher
denken, als beschreiben.

Ein Schauer tätlicher Kälte durchrieselte sie, als der
eisige Strom ihren warmen , zarten , jungen Körper berührte.
Sie sank tiefer und immer tiefer in den Todesabgrund hinab,
während eine entsetzliche Empfindung des Erstickens sich
ihrer bemächtigte . Dann kam sie wieder an die Ober¬
fläche und fühlte mit unendlicher Erleichterung die frische
Luft ihr Gesicht umwehen.

Aline war nicht ganz des Schwimmens unkundig.
Sie suchte sich deshalb so lange über Wasser zu halten,
bis Hilfe kommen würde . Eine entsetzliche Angst ergriff sie
bei dem Gedanken , daß die Strömung sie unter die Eisdecke
reißen könne und sie spannte alle ihre Kräfte an , dies zu
verhindern . Sie wußte ja , daß , einmal unter diese furcht¬
bare Kruste getrieben , jede Hoffnung auf Rettung verloren
war . Sie war sich einer unbestimmten Sorge um ihre
Mutter bewußt und der dunklen Frage , ob einer von allen
denen , die sie verachteten , sich bereit finden werde , ihre
Rettung zu versuchen , dann überkam sie ein dumpfes , er¬
starrendes Gefühl , ihre Arme versagten ihr den Dienst , sie
fühlte sich sinken.

In diesem Moment war es , wo Oran Delaney sich
kühn und furchtlos in die Flut stürzte , nur darauf bedacht,
das schwache Mädchen dem drohenden Tode zu entreißen.

Er erschrack , als sie beide aus dem Wasser gezogen
waren 'and er Alinens Gesicht sah . Es war gekniffen und

blau , und der offene Mund , sowie die geschlossenen Augen
deuteten auf den Tod . War er zu spät gekommen ? fragte
er sich angstvoll.

Er sah die bewußtlose Gestalt in den Wagen heben
und sein Herz empfand einen namenlosen Schmerz . Seine
Gedanken folgten ihr in das kleine, Helle Zimmer , wo ihre
Eltern und der alte Hausarzt sich bemühten , sie wieder in das
Leben zurückzurufen.

„ O , wenn ich sie nie an den Fluß gebracht hätte ! "
weinte Mrs . Rodney , die Hände ringend . „ Sie wollte
nicht gehen , aber ich beredete sie dazu .

"
Lüe erinnerte sich der seltsamen Worte der alten

Wahrsagerin : „ Die Wolken , welche über ihrer Zukunft
hängen , sind so schwer und dunkel , daß ich sie nicht durch¬
schauen kan« . Vielleicht mag die Sonne für Sie noch
einmal scheinen, vielleicht niemals mehr .

"

„ Es war eine wahre Prophezeiung . Die alte Frau
konnte dem Schicksal in die Karten sehen ! Es war der
Schatten des Todes , der über meinem armen Kinde
schwebte," rief die verzweifelnde Mutter.

Aber sie irrte sich . Der verwirrte Faden von Alinens
Leben war nicht zerrissen , ihre kleinen Füße sollten noch
länger durch das ermüdende Labyrinth des Lebens wandern.

Fast unmerklich begannen die erstarrten Glieder sich
zu erwärmen , unter der Gewalt der geduldig fortgesetzten
Belebungsversuche fing ihr Herz wieder an leise zu klopfen,
und endlich zitterten die schwarzen Wimpern leicht auf den
bleichen Wangen . Der alte Doktor , welcher , über sie ge¬
beugt , dastand , die Hand an ihren Puls gelegt , blickte auf
und sagte mit mildem Lächeln zu der verzweifelnden Mutter:

„ Gott fei Dank , sie lebt . "

13.

„ Aline , Du hast mich noch nicht einmal gefragt , wer
Dir das Leben gerettet hat ? "
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* Am heutigen Montag tritt der Kaiser , den die Kunde
von dem plötzlichen Ableben seines lieben „ Onkels Chlodwig" ,
des Fürsten Hohenlohe, aufs schmerzlichste berührte, seine
Nordlandsreise an, und mit diesem Augenblick darf man
sicher sein, daß sich für eine Reihe von Wochen wichtige
innerholitische Ereignisse nicht zutragen werden. Auch die
Mehrzahl der Minister hat nun Bäder und Wälder auf¬
gesucht und in der Hauptstadt des Reichs ist es öde und
leer geworden. Die Preßdebatten über Zollfragen , Kanal,
Fleischschaugesetz und was dgl. mehr ist, werden zwar dessen
ungeachtet fortgesetzt ; positive Ergebnisse sind aus diesen
Erörterungen jedoch nicht zu erwarten. Ueber die Ereig¬
nisse in China kann man nicht eben sehr erbaut sein ; im
Grunde genommen haben wir keinerlei Gewißheit dafür,
daß die gegenwärtige Ruhe auch wirklicher Frieden ist.
In Südafrika wird der Krieg so lange fortgesetzt werden,
bis die Engländer total erschöpft den Boern die Selbst¬
ständigkeit zuerkennen.

sj Zehn marokkanische Hengste , nicht blos zwei, trafen
als Geschenk des Sultans von Marokko für Kaiser Wilhelm
in Potsdam ein . Die Tiere waren äußerst mutig und scheu.
Zwei Marokkaner hatten sie begleitet . Der Kaiser bestimmte
einige dieser Pferde , die für den Prinzen Eitel Friedrich
eingeritten werden sollen.

Des Kaisers Bruder, Prinz Heinrich, will mit der
hohen Politik nichts zu thun haben. Bei einem Frühstück
im Lübecker Ratsweinkeller erwähnte Bürgermeister Dr . Kluge
in seinem Trinkspruch auf den Kaiser die Verhältnisse in
China und die Erschließung des Handels im Osten . In
den nunmehr folgenden Trinkspruch auf den Lübecker Jacht¬
klub und die Stadt Lübeck flocht Prinz Heinrich folgende
Aeußerung ein : „ Zum Dritten muß ich erklären , daß ich
auf den Teil der Rede, der die Politik betraf, nicht ein-
gehen kann . Mit der hohen Politik habe ich nichts zu
thun . Das überlasse ich besser Klügeren, überlasse es denen,
die dafür verantwortlich sind .

"

Arr»län - rf^ e».
* Wien, 6 . Juli . Klerikale Blätter berichten aus Rom,

der Papst habe letzter Tage wegen seiner Gesundheit Be¬
sorgnisse geäußert ; er sei sehr niedergeschlagen und leide
an Schlafsucht.

* Dieser Tage erschien in Wien ein Armeelieferant bei
einem General des Kriegsminifteriums und bat ihn um seine
Fürsorge bei der Ueberprüfung der Lieferungen. Als er sich
entfernt hatte, fand der General auf seinem Tische einen
Brief, worin sich zehn Stück Tausender befanden. Der
General erstattete sofort die Anzeige wegen versuchter Be¬
stechung. Der Polizeibeamte nahm das Protokoll auf, be¬
merkte aber gleichzeitig , es werde sich schwerlich etwas machen
lassen, weil der betreffende Lieferant eben die Anzeige er¬
stattet habe, daß er — 10 000 Fl . verloren habe.

* Rag atz , 6 . Juli . Der frühere deutsche Reichskanzler-
Fürst Chlodwig zu Hohenlohe - Schillings¬
fürst, der hier zur Kur weilte , ist heute nacht gestorben.
Fürst Chlodwig Karl Viktor zu Hohenlohe-Schillingsfürst,
Prinz von Ratibor und Korvei, war am 31 . März 1819
in Rottenburg a . F . geboren. Seine politische Thätigkeit
begann er im Jahre 1846 , als er als Standesherr in den
bayrischen Reichsrat eintrat ; später trat er in den diplo¬
matischen Dienst. Nach dem Kriege von 1866 erfaßte er
mit klarem staatsmännischen Blick die politische Lage , welche
einen Anschluß an Preußen erforderte. Er ward hierauf
am 31 . Dezember 1866 zum bayerischen Ministerpräsidenten
ernannt, von welchem Posten er am 7 . März 1870 zurück¬
trat . Im Jahre 1874 übernahm er den deutschen Bot¬
schafterposten in Paris und im Jahre 1885 die Statthalter¬
schaft in den Reichslanden . Ende Oktober 1894 wurde er
nach Caprivis Entlassung zum Reichskanzler und Präsidenten
des preußischen Staatsministerums ernannt . Nach sechs¬

jähriger Amtsdauer trat der greise Staatsmann am
17 . Oktober vorigen Jahres von dem obersten Reichsamte
zurück, um die Last der verantwortungsreicheu Geschäfte
den jüngeren und kräftigeren Schulterm des Grafen Bern¬
hard von Bülow zu überlassen. Nur nach Monaten war
die Frist bemessen, in der sich der dritte Kanzler des
Deutschen Reiches , der auf ein an Arbeit und Erfolgen
reiches Leben zurückblickte, des wohlverdienten Ruhestandes
erfreuen durfte. Sein ganzes Wirken war dem Dienste
des Vaterlandes geweiht.

ff Rag atz , 7 . Juli . Der deutsche Kaiser richtete aus
Swinemünde an den Fürsten Philipp Ernst zu Hohenlohe
folgende Depesche : „ Ich bin tief betrübt über die traurige
Nachricht Deines von Mir so hochgeschätzten vortrefflichen
Vaters, und spreche Dir mein herzlichstes Beileid aus.
Es muß Dir einen Trost gewähren, wenn Du des Lebens¬
laufs Deines Vaters gedenkst, ausgefüllt von treuer und
erfolgreicher Thätigkeit. Die hervorragendsten Verdienste
des verewigten Fürsten um die Einigung des deutschen
Vaterlandes in seiner Jugend und sein erfolgreiches Wirken
als Botschafter, Statthalter und Reichskanzler sind frisch in
aller Erinnerung . Die Geschichte wird ihm ein ehrendes
Denkmal setzen , und Ich werde ihm stets eine dankbare Er¬
innerung bewahren. Wilhelm. "

ff Ragatz, 7 . Juli . Ihre Majestät die Kaiserin
Friedrich sandte au den Fürsten Philipp Ernst zu Hohen¬
lohe folgendes Telegramm : „ Es ist mir ein Herzens¬
bedürfnis , Ihnen und den Ihrigen auszusprechen, wie tief
ich den Schmerz empfunden habe an dem schweren Verlust,
der Sie alle durch den Heimgang Ihres unvergeßlichen
Vaters getroffen hat , und wie treu ich dem Entschlafenen
wahre Verehrung und Dankbarkeit bewahren werde . Kaiserin
Friedrich.

"
ff Paris, 7 . Juli . Im Orte Alfort bei Paris ist die

neunjährige Tochter von Fischersleuten, die von ihren Eltern
mit Fischen in ein Restaurant geschickt worden war , das
Opfer eines schweren Verbrechens geworden. Sie wurde
tot aufgefunden.

* Paris, 6 . Juli . Die Abendblätter widmen dem
verstorbenen Fürsten Hohenlohe Nachrufe, worin sie aner¬
kennen, daß der Fürst als Botschafter in Paris , sowie als
Statthalter der Reichslande sich Frankreich gegenüber stets
taktvoll und versöhnlich gezeigt habe.

* London, 6. Juli . Dem Bureau Laffan wird aus
Peking gemeldet : Die verbotene Stadt wurde gestern für
das Publikum geschlossen wegen Vorbereitungen für die
Rückkehr des Hofes . Ein Teil des Winterpalastes ist
ebenfalls geschlossen und die Reparaturarbeiten sind im
Gange . Die Hauptgebäude desselben sind verbrannt und
alles Bewegliche , sowie die Schnitzereien sind daraus weg¬
genommen. Der Sommerpalast ist noch im Besitze der
Italiener und Engländer . Die Staatsgeschäfte haben
damit begonnen, daß alle Provinzen sich an die Behörde
für Civilanstellungen in Peking und nicht mehr in Singanfu
zu wenden haben. — Der japanische General Jamaguchi
reist heute ab.

* London, 6 . Juli . Eine Depesche Lord Kitcheners
meldet aus Pretoria von heute : Die Eisenbahnstation Roode-
poort wurde gestern von Buren niedergebrannt . Die Buren
wurden mit einem Verluste von 2 Toten und 7 Verwundeten
zurückgeschlagen . Auf Seite der Engländer wurde 1 Mann
verwundet. Kitchener fügt hinzu, daß bei dem gestrigen
Angriffe auf den Eisenbahnzug in der Nähe von Naboon-
spruit auf englischer Seite außer den bereits gemeldeten
Toten noch 10 Soldaten verwundet wurden.

fs Vom südafrikanischen Kriegsschauplätze liegen nun
schon seit Tagen kaum erhebliche Nachrichten mehr vor;
das liegt natürlich daran , daß die Engländer am Ende ihrer
Kraft augelangt sind und gegen die Buren nichts mehr zu
unternehmen vermögen. Die Sache geht so weit , daß Lord

Kitchener sich neuerdings sogar veranlaßt gesehen hat, Zucht¬
häusler gegen die Buren loszulassen. Alle Soldaten näm¬
lich, welche wegen Verbrechen gegen die Militärgesetze
während des südafrikanischen Krieges zu Kerkerstrafen ver¬
urteilt wurden, sind jetzt begnadigt worden und sollen in
kürzester Zeit wieder zu den englischen Truppen in Süd¬
afrika stoßen . Möglicherweise bedeutet dieser Gnadenakt für
die davon Betroffenen eine Strafverschärfung , die Kriegs¬
unlust ist unter den waffenfähigen Engländern jedenfalls
allgemein geworden.

* Zu Baku in Rußland ist der Petroleum-Groß¬
industrielle Rilsky , dessen Vermögen auf mehrere Millionen
Rubel geschätzt wird, wegen Petroleum - Diebstahls verhaftet
worden. Er hat durch eine gebcime Röhrenleitung das
Petroleum aus einem fremden Behälter in seinen eigenen
übergeführt. Im Gefängnis hat sich der Millionär erschossen.

* New - Iork, 6 . Juli . Der Lokomotiv - Fabrikant
Rogers hat sein ganzes Vermögen im Betrage von 8 Mill.
Dollars dem Kunstmuseum vermacht.

* Buenos Ayres, 5 . Juli . Die Regierung ersuchte
das Parlament, für sechs Monate den Belagerungszustand
zu verhängen . Senat und Kammer haben dies bewilligt.

ff Manila, 7 . Juli . Der PhilippinosgeneralBellar-
mino hat sich mit 1000 Mann und 284 Gewehren den
Amerikanern ergeben.

* Jokohama, 5 . Juli . Die Unruhen in der Mand¬
schurei dehnen sich weiter aus. Ein Trupp aufrührerischer
Chinesen überschritt den Jalu -Fluß, wurde aber von korea¬
nischen Truppen zurückgeworfen . Die Chinesen verloren
12 Mann. — Der Kaiser von Korea verbot die Ausrüstung
der koreanischen Garde mit japanischen Gewehren.

Konkurse.
Marie Ruff , geb . Ehinger , Witwe des Johannes Ruff , Bier-

branereibesitzers zum „ Schloß " in Balingen . — Friedrich Hubmann,
Besitzer des Hotels Viktoria in Heilbronn . — Nachlaß des verstorbenen
Georg Rometsch, gewes. Schmieds in Hausen a. W . — Johann Georg
Walz , Müllergehilfe in Oberniebelsbach.

Vermischtes.
* Der „ Kladderadatsch" scheint seine Betriebsüberschüsse

nicht in Aktien der Leipziger Bank angelegt zu haben,
sonst hätte er Wohl nicht den Humor zu folgenden Versen
gefunden:

In der großen Bankstadt Leipzig
Ist — ach — eine Kleingeldnot,
Kurse stürzen bis auf 30,
Alte Häuser bleiben tot.

Weh , die letzten Stricke reißen
Und es kracht grad wie in Preißen.
Bei dem Krach wird manchem heiß,
Der sich nicht zu helfen weiß.

Mütter ringen mit den Händen,
Jemerschnee , wie soll das enden!
In der Wiege selbst das Kind
Schreit : „ Wie schlecht die Kurse sind !"

Schlimm war dazumal das Lehen
Bei der Wassernot . Nu eben!
Aber schlimmer ist es itzt,
Wo man auf dem Trocknen sitzt.

* *

* (Das Schon !) Onkel : „ Nicht wahr , Fritzchen,
auf meinen' Knieen zu reiten, ist lustig ! " — Fritzchen:
„ Das schon lieber Onkel ! Aber gestern war 's doch noch
schöner , da bin ich auf einem richtigen Esel geritten ! "

* (Pergament .) Gattin : „ Du weißt doch, ich
habe auf der Kochschule ein Diplom bekommen wegen
meiner Leistungen im Kochen . Nun rate einmal, was das
ist, das ich Dir heut gekocht habe ! " Gatte (mit einem
Blick auf das zähe Fleisch ) : „ Vermutlich das Diplom ! "

Verantwortlicher Redakteur r D. Mieter. Alienneir,

„ Nein, Mama.
"

Es war am Morgen nach jenem Unfälle, und sie
saß, in ein bequemes Morgenkleid gehüllt, in einem Lehn¬
sessel vor dem Kaminfeuer. Sie war sehr blaß und
schweigsam. Sie hatte ihrer Mutter zugehört, welche ihr
alle Einzelheiten ihrer Rettung erzählt hatte und die jetzt
mit den verwunderten Worten schloß:

„ Aline, Du hast mich nicht einmal gefragt, wer Dich
vom Tode gerettet. "

„ Nein, Mama, " erwiderte das Mädchen in sichtlich
verlegenem Tone, während ein leichtes Rot ihre Wangen
färbte.

„ Ich sollte meinen , Du müßtest doch neugierig sein,
es zu erfahren, " sagte Mrs . Rodney etwas verstimmt.

„ Ich habe noch nicht daran gedacht, " versetzte Mine
ausweichend.

„ Du wirst erstaunt sein, wenn Du erfährst, wer es
war — es ist der letzte Mensch , an den Du noch oder
jemand gedacht haben würde," sagte Mrs . Rodney.

„ Du machst mich wirklich neugierig," sagte Aline mit
mattem Lächeln und in einem Tone, dessen Gleichgültigkeit
ihre Worte Lügen strafte.

„ Und wenn Du den ganzen Tag rietest , würdest
Du doch der Wahrheit nicht nahe kommen, " fuhr Mrs.
Rodney fort.

„ Wahrlich nicht, " versetzte Aline scherzend.
Sie lehnte sich wie ermüdet in einen Sessel zurück

und blickte mit einem unterdrücktenSeufzer in die Flammen
des Kaminfeuers . Wenn doch nur die Mutter das Thema
wollte fallen lassen.

Aber dazu hatte Mrs . Rodney nicht die mindeste Lust.
„ Nein, Du könntest es wirklich nicht , Du würdest

an jeden anderen denken, den Du jemals gekannt hast,
obgleich Du in der That den betreffenden Herrn auch nicht
kennst. "

„ Dann war es ein Fremder, " sagte Aline, welche sah,
daß eine Antwort erwartet wurde, und die sich einer Täuschung
schuldig fühlte ; denn sie war sich bewußt, daß Oran Delaney
ihr das Leben gerettet . Sie hatte ihn hinter dem Baume
erkannt, als ihn Max ihr gezeigt, gerade in dem Augenblicke,
wo das Eis brach.

„ Ja , es war ein Fremder, obwohl Du ihn schon hundert¬
mal gesehen hast 'und seinen Namen weißt. Bereite Dich
auf eine Uebcrraschung vor, Kind ; denn denke nur, es war
Mr. Oran Delaney .

"
Aline wußte, daß sie Ueberraschung hätte zeigen müssen,

aber wenn es ihr das Leben gekostet hätte , so wäre sie einer
solchen Heuchelei nicht fähig gewesen. Sie war zu offen
und ehrlich . Sie konnte nur verlegen hervorstammeln:

„ Mr . Delaney ! "
„ Ja , ich wußte, daß es Dich überraschen würde wie

jeden Anderen," sagte Mrs . Rodney. „ Offen gestanden,
Aline, ich war überrascht und stolz zugleich , daß nach der
unwürdigen Weise , in welcher die Leute von Chester uns
behandelten, gerade der reichste und vornehmste Mann des
Ortes sein Leben einsetzte, um Dich zu retten ! Oh , wie
viel Dank sind wir ihm schuldig ! "

„ Dank ! " murmelte Mine in einem unbeschreiblichen
Tone.

„ Gewiß ! " rief Mrs . Rodney . „ Du wärst ohne ihn
elendiglich umgekommen ; denn die anderen — nun ja, sie
brachten einen Strick, aber was hätte der genutzt, wenn
Mr . Delaney nicht ins Wasser gesprungen wäre, und Dich
herausgezogen hätte.

"
„ Vielleicht wäre es besser gewesen, er hätte mich darin

gelassen, " sagte das Mädchen wie halb zu sich selbst.
Mrs . Rodney schauderte bei dem Gedanken.
„ Wie froh bin ich , daß er es nicht gethan," rief sie.

„ Auf den Knien möchte ich ihm für seine kühne That
danken ! "

„ Ihm danken ! Oran Delaney danken ! O Mutter ! "
rief Mine in uubezwinglicher Aufregung.

„ Natürlich müssen wir ihm danken, " sagte Mrs . Rod¬
ney . „ Aber so seltsam es scheint. Dein Vater und ich wissen
beide nicht recht , wie wir ihm unseren Dank aussprechen
sollen . Du weißt, er ist so sonderbar. Obgleich er Dir das
Leben gerettet , ist er weder gekommen , noch hat er geschickt,
um sich nach Deinem Befinden zu erkundigen . Und doch
mußte er eine gewisse Teilnahme für Dich hegen , schon des¬
halb , weil er Dir das Leben gerettet .

"

„Ich glaube, es wäre ihm lieber, wenn Ihr Euch den
Dank erspartet," murmelte Aline.

„ Glaubst Du ? Aber es würde nicht freundlich er¬
scheinen , wenn wir es versäumten. Ich möchte nicht , daß
er dächte , wir unterschätzten Dein Leben oder seine That,"
erwiderte Mrs . Rodney.

„ Was liegt daran, was er denkt ? Ich würde ihm
kein Wort sagen, " rief Mine mit plötzlicher Gereiztheit.

Mrs . Rodney sah sie erstaunt an.
„ Aline, ich habe Dich nie recht begreifen können,"

sagte sie etwas kalt . „ Willst Du mir zu verstehen geben,
daß Du Mr . Delaney für Deine Rettung nicht im Geringsten
dankbar bist ? "

Aline errötete unter dem vorwurfsvollen Blicke ihrer
Mutter.

„ Das eben nicht, Mama," sagte sie . „ Aber Mr . Dela¬
ney ist so menschenscheu und zurückgezogen , daß ich glaube,
es würde ihm lästig fallen, wenn wir ihm unseren Dank
darbringen wollten. Natürlich bin ich ihm dankbar, ich
hatte durchaus keine Lust , zu sterben , obgleich es vielleicht
ganz gut gewesen , wenn ich gestorben wäre, da mir das
Leben doch nichts mehr bieten kann.

(Fortsetzung folgt .)



Forstamt Renrnbürg.
Revier Simmersfeld.

Brennholz -
Verkauf

am Dienstag , den 18 . Juli
vormitt . 11 Uhr

im „Hirsch" inSimmersfeld aus
Distrikt III Eitele , Abt. 5 Schäuffler;
Distr. IV Enzhang , Abt . 4 Fuchs-
klinge , 12 Kirchweg, 20 Mühlhalde,
33 Rußhütte ; Distr . VI . Hagwald,
Abt. 3 Saufang , 8 Miß:

Rm . 44 Laubholz -Anbruchu . Abfall
„ 225 Nadelholz „

Aichhaldeu.

Das Sammeln
von Heidel and
Prrißelbeerrn

in den hiesigen Gemeinde - und
Privatwaldnrrge « ist für Aus¬
wärtige bei Strafe

verboten.
Den 5 . Juli 1901.

Gemeinderat.

/eN/ve ^ ov//̂ o^ s ousc/eo

mekemLls peamieek
Alleinverkauf bei

Fr . Adrion , Bazar.

von
1 ^ ALtensteig
^ Doppelformat , in Licht- ^
ch druck , in gelungener Aus - p
^ führung p
^ empfiehlt ^
ch

ZV . Bieder p
ch Muchdmckerei p

A l t e n st e i g.

AbsüU Schläuche
in

schwarz, grau, rot
billigst ' bei

A . Wurfter.
A l t e n st e i g.

Unterzeichneter verkauft seinen

D M LL A'
auf das ganze Jahr.

Armbruste r
z. Schwanen.

Egenhausen.
Hochfeine, haltbare

Sacksteinkäse
(nicht verlaufend)

bei Kistcheu von ca. 38 Pfd.
zu 32 2. fg. per Pfund , bei
Laibcheu von ca . 1 2 Pfd . zu36 Pfg . , sowievollsaftigen

Schweizerkäse
empfiehlt

I . Kaltenbach.

Egenhaufen - Spielberg.

Iot^rtip -'Attt!üöuüg.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben wir uns M

M Verwandte , Freunde und Bekannte auf
M Donn . rstag den 11. Juli ds. Js.
D in das Gasthaus zum „Ochsen" in Egenhausen
M freundlichst einzuladen.8 MM Wbil ß Knoliie Rmtschln

Sohn des ^ Tochter des
Joh . Gg. Schübel, Schmieds U Georg Friedr . Rentschler

in Egenhausen . ^ Zimmermanns in Spielberg.
Kirchgang um 11 Uhr.

Wir bitten dies statt jeder besonderen Einladung
entgegennehmen zu wollen.

Nagold.

Gisonnitviol
ausgezeichnet zur Reinigung der Dunggruben , dabei gutes Düngemittel
per Ztr . Mk . 3,28 , bei mehr billiger empfiehlt

A l t e n st e i g.
Unterzeichneter erlaubt sich sein

ZM

Gottlob Schmid.

Altensteig.

Al . Anlinlxrch
Möbelschreiner

A empfiehlt sein Lager in

«A ? oöe/ -r a/Ve/*
insbesondere

ganze Brautausstattungen
unter Garantie für solide Arbeit,

e Ausführung! ^ ns,-lElkgantc Ausführung!
^

»
^ Mgstr Preise!

Andre Hofer s echter Feigenkaffee
bester Kaffeezusatz!

j Niederlage bei Ehr . Burghard jr.

für pkg.
susgerei^ ^

SUPPS. varaügliLksi-8 ^ k-- p» a: . krsfriZerfleiLckbnükL

füvD
^ Portion^ksinster'
Knsrikrüks

mc6lnc 8^ 8/^Gk KücstL
von

SortSN .vSX 'LSLed .Q .is
!V! /i66l'8 6smu88 - u Kl-gft8uppen ä 10 ?i :

Urbssnsuppe
Erbsen mit Lodnsnsupps
Lrbssn mit stsissupps
Lrbssn mit Lagosupps
Lrbsv/urstsuppö
^ inbfönnsuppö
Lsmlss (Iuli « nnö ) -8upps
Kerstsisupps
Lrünsi dssnsuppo
krünksrnsupps
iiakei'solilöimsuppe
Kartoifelsupps
Ksrbsisupps
Kesktmslilsuppo
l- inssnsuppö

l-onlionüsi -r/supps
Luee^suppe

L

^ lÄelilsupps
köissuppö

.stöis-Iuliennö -8upps
3öi8 -6r6/-8uflps
8agosupp8
lupiousupps
lLpios- 6rso ^- 8upps
lLpior -1uIisaus -8uppö
V/sissbobnönsupps
Vköiröngiisssupps
V/urroIsupps
Krauponsuppo
lVlsIonsnsuppö
kiebsiesupps
8törnbeiisupps

t5 ? t p6o Würtoii
Krebssuppe
lVlokturtle -^ekMröt 8uppe

An haven in allen Dekikateß - « . Aokonialwarea-Heschäfte«

»W- Geschäftsbücher ^ DU
empfiehlt W. Riet er.

in empfehlende Erinnerung zu bringen.
G . Schex , z. Löwen.

Einige Sud

Al a 1 z
kannjede Woche billig abgeben

Obiger.

A l t e n st e i g.

Kcht - tzchlh.
Ein zuverlässiger

Knecht 'EWU
kann sofort eintreteu bei guter Be¬
zahlung.

G. Kirn
Maurermeister.

Sroewcisshilcif

Linor/iociaoaqkwur.
ftrsik 31 ca . 11 bg
Schneidigster Halbrruner a. Markt
Orsik 36, Hochrleg. Damen-
Luxusrad.

Orsit 23, besonders stabiles
Tourenrad.

8srnb . Ztoensr, » ^ .
Ltsttin, ca . 1600 Arbeiter.

Stoewer's Nähmaschinen
wetteifern in Vorzüglichkeit der

Konstruktion mit
Stoen,er's Hreif-Iahrrädrr «.

Vertretenauf der Pariser
WeltMsstellung.

Vertrstsr Kesnefit!

A l t e n st e i g.

Neue
Gestndeordnung
für Württemberg

geheftet n 30 Psg.
gebunden L 50 Psg.

bei
IV . RtsLsr.

» 1.20, I .«c>, I . ea , I .so vr . ktunä inksekstsu vvu >/, imä >/, kkllnä Netto-IodLlt
nalUrlivb xerüsletnnü üoeükein in
qusUläl , Sesüald bS8tS KskK« .

Alteusteig : E Schumacher
Berueck : I Groß Haus
Egenhaufe » : I Kaltenbach
Pfalzgrasenweilcr : E F

Heintel
Nothfelden : C . Wolf Wwe.

Ziehung garantiert 16 . Juli c
Nur Geldgewinne . Hauptgew . 15000 ^ bar.
Lose ä 1 . tL , 13 Lose für 12 , Porto und Liste 20
empfiehlt die Generalagentur Eberhard Fezer , Stutt¬
gart In Altensteig : Wilh . Rieker, Buchdruckerei.

^ Altensteig. ^
ch Eine Auswahl >
^ / o ^ /AS >

^ ist ciugetroffen bei

Altensteig.

Metzzerblllseu
Metzgerhemdm
Fllhrmanllshcmde«
Schäferhemden

blaue und - ranne

Arbeitsblllscn
empfiehlt

Fr . Bätzlev.
A l t e n st e i g.

Prima

prima
Wimbuvgevüäse

letztere bei größerer Abnahme
per Pfund von 38 Pfg . an
empfiehlt

I . Wurster.
Alte u st e i g.

NW " Neue ital.

Lisljuit
Lllrtokkol

empfiehlt
G. Strobel.

888 bis
^ 1008 Mb.

sofort gegen sehr gute Bürg¬
schaft

üllff -ttlkhmkll tzesutzt.
Näheres ist zu erfragen bei der

Red . d. Bl.
A l t e u st e i g.

Habe in der Rosenscheuer einen

BnhLK
zu vermieten.

Bäcker.
Egenhausen.

FllhrmLUlls -,Schilfer-
Ulld Metzgcrhrmdeu

sind wieder cingetroffen und em¬
pfehle dieselben in großer Auswahl
billigst
_ I . Kaltenbach.

Zumweile r.
Ein größeres Quantum

guten

Obstinsst
(Per Liter 18 Pfg)

hat zu verkaufen
Anna Maria Dürr.

Fruchtpresse.
Tübingen 5. Juli.

Dinkel neuer . . 13 15 12 48
Haber neuer . . 14 90 14 «5
Gerste . . . . is ßo 16 OS
Mischling . . . - 17 2g

12 27
14 20
16 —

Gestorbene.
Ravensburg: Vogt . Oberamtsrichtir Kanz

Vorstand de» L mdgerich s 56 I.
Stuttgart : Julius Rau Kaufmann.
Stuttgart : Gustav Adolf Gohl , Klg H

optikuS und HofmeckanikuS.
Stuttgart : Alfred Mieh 'e, Bäckermeister.
Stuttgart -, Richard Mor. tz, Kaufmann.
Stuttgart : Johann Georg Griefsinger , 65
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